
Bis ins Delirium… 

Mein Auslandspraktikum an der International School of Brussels in Belgien 
 
 
 
Warum entscheidet man sich für Brüssel und die ISB? 
 
Zugegebenermaßen stand Brüssel nicht unbedingt auf meiner Liste möglicher Wunschziele, denn 
eigentlich wollte ich nach Schottland. Allerdings bewogen mich nicht etwa die berühmte Schokolade, 
das Bier oder die Pommes zu meiner Entscheidung, sondern der Erfahrungsbericht zweier 
Auszubildenden eines unserer frisch zurück gekehrten Vorgängerjahrgängen, die derart begeistert 
waren, dass ich die ISB sofort in die engere Auswahl möglicher Plätze schloss. Sie teilten ihre 
gesammelten Eindrücke und die erworbene Euphorie. Hinzukommend war Großbritannien aufgrund 
des Brexits lange ein ungewisses Los und so entschied ich mich letztendlich doch gegen Schottland 
und bewarb mich, durch unsere Ansprechpartnerin unterstützt, an der ISB.  
 
Eines kann ich vorwegnehmen, die getroffene Entscheidung habe ich zu keinem Zeitpunkt bereut, 

ganz im Gegenteil. 
 
 
 
Die ISB im Kurzportrait 
 
Die in 1951 gegründete Privatschule, liegt im Südosten Brüssels und betreut Schüler vom 
Vorschulalter bishin zum Abitur. Hierbei beläuft sich die Zahl der Schüler insgesamt auf etwa 1350 aus 
über 50 Ländern.  
 
Das Motto der Schule „Everyone included. 
Everyone challanged. Everyone successful.“ 
wird tagtäglich gelebt und durch 
verschiedenste Veranstaltungen und 
Beteiligungen gefördert. Die passionierten 
Lehrer vermitteln hier nicht nur den nötigen 
Lernstoff, sondern auch Werte und das 
Gespür für ein gesundes 
Gemeinschaftsgefühl schon von klein auf.  
 
Alles in allem besticht die ISB vor allem durch 
ihre moderne, offene und sehr soziale 
Einstellung. Auch das enge Miteinander von 
Eltern, Lehrern und Beschäftigten war mir 
persönlich doch sehr fremd und fiel mir 
äußerst positiv auf. Besonders beliebt ist die 
Schule aber auch bei Eltern mit Kindern, die 
eine Behinderung haben, da sie für ihre 
leidenschaftlich angelegten und individuell 
angepassten Förderprogramme bekannt ist. 
 
 
Auch athletisch ist die ISB nicht zu verachten, denn sie hat zahlreiche Raiders Sportteams zu bieten, 
die auch auf internationaler Ebene konkurrenzfähig sind. 

 
 
 
 
 
 
 



Der ganz normale Wahnsinn im Kommunikationsteam 
 
Ich wurde während meines Praktikums dem Kekse- und Kuchen-liebendem Kommunikationsteam 
zugeteilt und durfte montags auch das Anmeldeteam unterstützen. 
 

Zu meinen alltäglichen Aufgaben gehörten typische Büroaufgaben, wie das Beantworten von E-Mails, 
bei Events gab es dann mal größere Druckaufträge von Dokumenten, die dann auch laminiert werden 
sollten (diese Aufgabe hielt sich aber in Grenzen). Weiterhin zählten aber auch ein wöchentlicher 
Newsletter (der an etwa 2000 Empfänger versandt wurde), für den Beiträge gesammelt, Bilder 
bearbeitet und Banner erstellt werden mussten, das Aktualisieren der Homepage, das Veröffentlichen 
von Stellenangeboten, das Posten von Beiträgen auf diversen Plattformen sozialer Medien und, als 
Teil des Anmeldeteams, Familien das Gelände und die Schulgebäude auf einer Tour näher zu bringen 
zu meinen Aufgaben. 
 

Es gab aber auch besondere, langfristige Projekte, die mir zugeteilt wurden. Beispielsweise das 
Schilderprojekt, bei dem ich sämtliche Schilder auf dem Schulgelände und in den einzelnen 
Gebäuden fotografieren und katalogisieren durfte, damit diese vereinheitlicht werden können. In 
Zusammenarbeit mit dem Grafikdesigner, der in England sitzt und mit dem ich des Öfteren skypte, 
wurden anhand dieser, neue Schilder erstellt und getestet.  
 

Des weiteren beschäftigte ich mich mit dem Willkommensheft für neue Familien zum neuen Schuljahr, 
das die wichtigsten Kontakte, Termine und Anweisungen (z.B. zum Parken) enthält und entsprechend 
aktualisiert werden wollte, auch die Informationsmaterialien der einzelnen Abteilungen sollten zum 
neuen Schuljahr aktualisiert werden. Das besondere an diesen beiden Aufgaben war die Tatsache, 
dass hier mit verschiedensten Ansprechpartnern aus diversen Bereichen Kontakt aufgenommen 
werden musste, was nicht nur dabei half neue Kontakte zu knüpfen, sondern auch einzelne 
Aufgabengebiete und den Aufbau der Schule besser zu verstehen. 
 

Bei Veranstaltungen durfte ich auch Filmen und beim Sommercamp Interviews aufnehmen und 
Unterrichtseinheiten fotografieren. Für Praktikanten mit Erfahrung im Bereich Fotografie und/oder 
Videoaufnahme und -bearbeitung gibt es hier viele Möglichkeiten sich einzubringen, da eigentlich 
immer irgendwo was los ist. 
 
 

Freizeitgestaltung 
 
Brüssel, im Gegensatz zu anderen europäischen Städten, ist 
ziemlich klein, sodass sich die meisten Sehenswürdigkeiten 
relativ gut ablaufen lassen. Obwohl ich nun fünf Monate vor 
Ort war, habe ich aber dennoch das Gefühl nicht alles 
gesehen zu haben, da alles so verwinkelt ist, dass man, 
manchmal auch durch Zufall, immer wieder Dinge entdeckt, 
die einem noch neu sind. Selbstverständlich lädt dies aber 
auch dazu ein, sich zu schnell zu verlaufen. Glücklicherweise 
gibt es aber inzwischen genügend Apps, die einen wieder aus 
einer solchen Situation retten. 
 
Natürlich kam aber auch ich nicht an den belgischen 
Spezialitäten vorbei, sodass ich, gerade in den letzten 
Wochen, doch öfter Mal eine Waffel oder Pommes genossen 
habe und mit Freunden und Familie verschiedenste Biere 
probierte. Am besten geht man Biere im „Delirium“ probieren, 
da es die meisten Bier- und ich denke auch Vodkasorten 
anzubieten hat und dafür auch schon einen Weltrekord 
einheimste. Auch das Ambiente ist super entspannt, locker und 
ein Stück weit rustikal, wie man es aus Pubs kennt. Mein 
Lieblingsrestaurant, dass ich nur jedem empfehlen kann, war 
jedoch ein Italiener, der ziemlich zentral liegt und „Per Bacco“ 
heißt. Ich habe alle, die mich besucht haben, dorthin 
geschleppt und es war jedes Mal super lecker und preislich 
gesehen wirklich top.  
 



 
 
An freien Tagen bzw. am Wochenende habe 
ich auch Brügge und eine Kollegin in Breda, 
den Niederlanden, besucht. Brügge ist eine 
kleine Stadt, in dessen Kern man sich ein wenig 
ins Mittelalter zurückversetzt fühlt. Straßen aus 
Kopfsteinpflaster, die vielen erhaltenen 
Gebäude, die zahlreichen Kanäle, Brücken und 
Kirchen…einfach ein beschauliches Örtchen, 
das auf jeden Fall einen Besuch wert ist. Der 
einzige Makel ist der Bekanntheitsgrad, der bei 
der Größe des Ortes dazu führt, dass ab dem 
frühen Vormittag alles ziemlich überlaufen ist. 
 
Für weitere Informationen zu Breda kann man 
den spannenden Erfahrungsbericht meiner 
Kollegin lesen. 
 
 
 
 
 
 
 

Fazit 
 
Brüssel hat vielleicht nicht den gleichen Reiz, wie es beispielsweise London oder Barcelona haben, 
aber es ist dennoch eine sehr vielseitige und, trotz der Architektur, sehr moderne Stadt, in der 
eigentlich immer was unternommen werden kann.  
 
Auch mit der Praktikumsstelle hätte ich persönlich es nicht besser erwischen können, da das Team 
immer unterstützt hat, wo es konnte, man immer wieder gefördert wurde, neue Dinge zu erlernen und 
den eigenen Horizont zu erweitern, was das Selbstbewusstsein unheimlich stärkte. Insgesamt lässt 
sich sagen, dass ich mein Auslandspraktikum sehr genossen habe und es immer wieder machen 
würde. 
 
 


